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„Ich plädiere dafür, Europa 
immer neu zu träumen" 
Einführungsvortrag des neuen DFI-Direktors Frank Baasner 
(mol) - In der Musikhalle Lud­
wigsburg gab der neue Direktor 
des Deutsch-Französischen In­
stituts (DFI) sein Debüt. Dabei 
plädierte er für den Traum eines 
geeinten Europas mit nationa­
len Besonderheiten. 

In seinem Einführungsvortrag 
befasste sich Frank Baasner, wie 
sollte es auch anders sein, mit 
dem deutsch-französischen Ver­
hältnis, den Höhen und Tiefen 
sowie den nationalen Schwierig­
keiten auf dem Weg nach Euro­
pa. So stellte er klar: „Die Insti­
tutionen Europas sind immer 
noch schwächer als die nationa­
len Organe. Die Menschen sind 
in den Köpfen und Herzen noch 
keine Europäer." Das gelte gera­
de auch für die gegenwärtigen 
deutsch-französischen Bezie­
hungen. 

„Die stabile Freundschaft zwi­
schen beiden Ländern läuft rei­
bungslos und ist schon Normali­
tät. Trotzdem darf die 50-jährige 
Leistung der Aussöhnung von 
Deutschen und Franzosen seit 
dem Zweiten Weltkrieg nicht in 
Vergessenheit geraten. Frank­
reich und Deutschland sind 
schließlich der kulturelle und 
politische Kern des heutigen Eu­
ropas", plädierte Frank Baasner. 
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Die Koexistenz der nationalen 
und der europäischen Struktu­
ren werde noch lange bestehen 
bleiben, denn die Eifersucht der 
nationalen Regierungen über 
die eigenen Kompetenzen wer­
de langfristig vorhalten. Frank 
Baasner neigt nach eigener Aus­
sage zu der Idee, ein gemeinsa­
mes Europa zu schaffen ohne 
die nationalen Eigenheiten auf­
zugeben: „Ich plädiere dazu, Eu­
ropa immer neu zu träumen." 

Vor allem müsse man den 
jungen Menschen, vor allem der 
Generation der 15- bis 25-Jähri-

gen, klarmachen, weshalb es 
sich auch heute lohne, sich mit 
Frankreich seiner Kultur, Spra­
che und Geschichte zu befassen. 
Er forderte neue Impulse an die 
Jugend zu geben, um diese bila­
terale Erfolgsgeschichte für die 
nachfolgenden Generationen zu 
bewahren. 

„Das Deutsch-Französische 
Institut soll dazu beitragen den 
reichen Schatz des europäi­
schen Wissens in kultureller, po­
litischer, historischer und wis­
senschaftlicher Hinsicht zu be­
wahren. Wir werden auch künf­
tig aktuelle Fragen aufgreifen 
und vertiefen, wie ein Transmis­
sionsriemen, der in unserer Zu­
kunftswerkstatt für die wichtige 
deutsch-französische Kooperati­
on antreibt", erläuterte Baasner. 

Dazu nannte er drei wesentli­
che Punkte seiner Arbeit. Man 
wolle mit Multiplikatoren und 
Medien mehr Breitenwirkung 
erreichen. Die künftige wissen­
schaftliche und didaktische Auf­
bereitung müsse noch mehr in 
die Tiefe gehen. Und man wolle 
neue Projekte und Modelle aus­
probieren, um vor allem junge 
Wissenschaftler akademisch zu 
fördern. Denn, so Professor 
Baasners Überzeugung: „Europa 
braucht auch neue Eliten." 

Turbo-Professor aus Mannheim fürs DFI 
Generationenwechsel: Frank Baasner folgt als Direktor Robert Picht 
(mol) - Professor Dr. Frank 
Baasner wurde zum neuen Di­
rektor des Deutsch-Französi­
schen Instituts in Ludwigsburg 
berufen. Zum stellvertretenden 
Direktor wurde Dr. Hendrik Ut-
terwedde bestellt. 

Die Karriere des neuen DFI-
Direktors kann sich sehen las­
sen. Frank Baasner, Jahrgang 
1957, hat Romanistik, Verglei­
chende Literaturwissenschaft 
und Psychologie an den Univer­
sitäten Bonn, Bologna/Italien 
und Tübingen studiert. 

Nach Magisterprüfung 1983 
und Promotionsstudium 1986 

verbrachte er mehrere Studien­
aufenthalte in Paris, Madrid und 
Santander/Spanien. 

Der langjährigen Tätigkeit als 
wissenschaftlicher Angestellter 
und Assistent an den Universitä­
ten Erlangen-Nürnberg und Tü­
bingen, schloss sich 1993 die 
Habilitation in Romanischer 
Philologie an. Baasner lehrte als 
Gastprofessor für Iberoromanis-
Ük an der Universität Salzburg, 
bevor er im September 1995 ei­
nen Ruf als C3-Professor an der 
Universität Mannheim annahm. 

Neben seiner Arbeit als Hoch­
schullehrer und Direktor des Ro­
manischen Seminars nahm er 

zahlreiche Nebenämter an der 
Mannheimer Universität wahr. 
So war er EDV-Beauftragter sei­
ner Fakultät und Prodekan für 
Sprach- und Literaturwissen­
schaft. Darüberhinaus hat er 
zahlreiche Aufsätze und Artikel 
über seine Romanistikstudien 
veröffentlicht. Zusätzlich lehrte 
er an den Hochschulen in Va­
lencia/Spanien und Linköping/ 
Schweden. Außerdem sitzt Baas­
ner im Kuratorium des Deutsch-
Französischen Jugendwerks. 

Frank Baasner ist seit 1987 mit 
seiner Frau Ruth verheiratet, 
wohnt bei Tübingen und hat ei­
nen Sohn und eine Tochter. 


